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Carlos Kleiber - diesseits der Legende 
Über den Dirigenten Carlos Kleiber 
ist unendlich viel geschrieben und 
noch mehr gesprochen worden, 
aber nur wenige kennen genau die 
Stationen seines künstlerischen Wir­
kens. Es ist daher an der Zeit, einmal 
d ie Biographie Carlos Kleibers zu re­
ferieren und nicht die seinen Namen 
umrankenden Legenden. 

Geboren wurde Carlos Kle iber am 
3. Juli 7 930 in Berlin . Sein Vater wirk­
te dort a ls Generalmusikdirekto r der 
Staatsoper Unter den Linden. Doch 
schon 7 935 ging die Familie ins süd­
amerikanische Exil. Erich Kleiber ließ 
sic h in Buenos Aires nieder, betreute 
am Teatro Colon das deutsche Re­
pertoire und unternahm viele Kon­
zertreisen. Vater und Kinder erhielten 
die argentinische Ehrenstaatsbürger­
schaft . Erst 1980 sollte Carlos Kleiber 
wieder Staatsbürger Österreic hs wer­
den. In Buenos Aires wurde ihm zu­
näc hst privater Musikunterric ht zutei l. 
Seine ersten praktischen Erfahrungen 
sammelte er bei der Probenarbeit 
des Vaters am Teatro Colon, der je­
doch seinem Sohn die Berufslauf­
bahn eines Chemikers nahelegte. 
Obwohl er bereits 1952 in La Plato 
als Korrepetitor und Dirigent gewirkt 
hatte, immatrikulierte er sic h demzu­
folge bei der Rückkehr nach Europa 
für ein Chemiestudium. Doch zeigte 

sic h Carlos Kleibers tatsächliche Be­
gabung mit Übermacht. Das Studi­
um in Züric h wurde abgebrochen, 
die Dirigentenkarriere nahm ihren 
blitzartigen Beginn. Das Münc hener 
Gärtnerplatz-Theater engag ierte ihn 
für einzelne Aufführungen, er g ing 
für kurze Zeit a ls Kapellmeister nach 
Potsdam und 1957 für sieben Jahre 
an die Deutsche Oper am Rhein. In 
Düsseldorf erarbeitete er sic h ein um­
fassendes Opernrepertoire. Auf sei­
nen Programmen standen vier Wer­
ke, denen er lebensläng lich die Treue 
ha lten sollte (Otello, La Boheme, La 
Traviata, Der Rosenkavalier), aber 
auch Hänsel und Grete/, Der Waffen­
schmied und Daphne. 1959 dirigierte 
Kleiber erstmals in Salzburg. 

7 964 ging er wieder nach Züric h, wo 
sein Vater acht Jahre zuvor, am 27. 
Januar 7956 (dem 200. Geburtstag 
Mozarts!) gestorben war. Er eröffnete 
mit einer Neuinszenierung von Wie­
ner Blut und beendete sein Enga­
gement im Mai 1966 mit Don Carlos. 
Bemerkenswert bleibt das Züric her 
Intermezzo durch das einzige zeitge­
nössische Werk in Kleibers Repertoire, 
nämlic h die Erstaufführung von Hans 
Werner Henzes Undine 1965. 

Im Juni 1966 trat er mit einer Neuin­
szenierung des Wozzeck seinen Pos-

ten am Stuttgarter Staatstheater an. 
Hier war er relativ häufig zu erleben, 
1968 beispielsweise an 15 Aben­
den. Doch dann verlagerte sich das 
Schwergewicht seiner Arbeit nac h 
Münc hen, wo er regelmäßig Auffüh­
rungen der Bayerischen Staatsoper 
leitete, ohne sich fest a n das Haus zu 
binden. Die Landeshauptstadt konn­
te sic h Anfang und Mitte der 70er­
Jahre einer üppigen Präsenz des 
Meisters rühmen, der nun bereits vie­
lerorts heftig umworben wurde. 7975 
war er über 40 Mal am Nationalthe­
ater zu erleben, davon a llein 20 Mal 
mit der „Fledermaus" und 15 Mal mit 
La Traviata. Insgesamt am häufigsten 
dirigierte er in seiner Münchener Zeit 
den „Rosenkavalier". Es zeic hnete 
sich immer deutlicher jene Handvoll 
von Repertoire-Werken ab, mit de­
nen Carlos Kleiber in den kommen­
den Jahren seine Bühnenauftritte in 
Wien, Mailand, London und New York 
bestreiten sollte. 

197 4 verließ Kle iber Stuttgart, b lieb 
aber der Bayerischen Staatsoper 
noc h bis 1988 a ls freischaffender Di­
rigent verbunden. Ab 197 4 sind auch 
vermehrt Symphoniekonzerte mit 
Carlos Kleiber zu verzeic hnen. Hierbei 
dirigierte er vorwiegend das Orches­
ter der Bayerischen Staatsoper, am 
Ende seiner Laufbahn auch das Sym­
phonieorchester des Bayerischen 
Rundfunks. Daneben genossen d ie 

Wiener Philharmoniker bei ihm stets 
eine p rivilegierte Stellung. In die Mit­
te der ?Der-Jahre fiel auch sein end­
gültiger internationaler Durc hbruch. 
Er d irigierte 7 97 4 erstmals an der Co­
vent Garden Opera London und in 
Bayreuth. Insbesondere Tristan und 
/sc,/de mit Catarina Ligendza, wäh­
rend dreier Spielzeiten auf dem Grü­
nen Hügel gezeigt, trug zu seinem 
Weltruhm bei. 1976 gab er sein Debüt 
an der Mailänder Scala mit dem zum 
Mythos gewordenen Otello mit Pläci­
do Domingo und Mire lla Freni. 

Im folgenden Jahrzehnt konzentrierte 
sich Kleiber auf Münc hen, Wien und 
Mailand. Mit allen drei Opernhäusern 
ging er auch auf Japan-Tournee. Au­
ßerdem war er mehrfach in London 
zu erleben. Ende der 80er-Jahre gab 
es einen weiteren Einschnitt in sei­
ner Künstlerbiographie: Carlos Kleiber 
war 1988 an der Metropolitan Opera 
zu hören (La Boheme mit Luc iano Pa­
varotti und Mire lla Freni) und been­
dete seine Arbeit an der Bayerischen 
Staatsoper. In d iesem Jahr leitete er 
auch das erste seiner zwei Silves­
ter- und Neujahrskonzerte im Wiener 
Musikvereinssaal. Im März 1989 trat er 
zum ersten Mal vor die Berliner Phil­
harmoniker. Das Angebot. an seinem 
Geburtsort Nachfo lger Herbert von 
Karajans zu werden, lehnte er ab. 

In den 90er-Jahren machte er sich 



in der Öffentlichkeit zunehmend rar. 
Kleibers letzte Opernaufführung war 
1994 ein Wiener „Rosenkavalier". der 
im selben Jahr noch sechs Ma l in To­
kio gegeben wurde. Seine letzten 

Konzerte gab er in Ingolstadt. Raven­
na. Teneriffa und Cagliari. 

Carlos Kleiber starb am 13. Juli 2004 in 
Konjsic a. Slovenien. 

Carlos Kleiber - beyond the legend 
Muc h has been written and even 
more has been said a bout the con­
duc tor Carlos Kleiber. but few peo­
ple are fully aware of the different 
stages of his artistic career. lt is time. 
therefore. to provide an accurate 
account of his life. rather than mere­
ly repeating the legends that have 
grown up around his name. 

Carlos Kleiber was born in Berlin on 
3 July 1930. His father was genera l 
music d irector of the Staatsoper Un­
ter den Linden. By 1935 the family 
had c hosen to live in exile in Latin 
America. Eric h Kleiber settled in Bue­
nos Aires. taking charge of the Ger­
man repertory at the Teatro Colon 
and at the same time undertaking 
numerous concert tours. Father and 
children became honorary Argen­
tine nationa ls. Not until 1980 did Car­
los Kleiber take Austrian c itizenship. 
While in Buenos Aires he had private 
music lessons. acquiring his earliest 
prac tica l experience while attend­
ing his fa ther' s rehearsals at the Tea­
tro Colon. His fa ther. however. wanted 

him to become a c hemist and so. 
although he had a lready worked 
as a repetiteur and cond uctor in La 
Plato in 1952. he began a course in 
c hemistry on his return to Europe. But 
it was not long before his true ta lent 
had reasserted itself and he aban­
doned his chemistry course in Zuric h 
and launc hed himself on his c areer 
as a conductor. Munic h 's Theater 
am Gärtnerplatz engaged him for 
a handful of one-off performances. 
a fter whic h he worked for a time as 
Kapellmeister in Potsdam. then spent 
seven years at the Deutsche Oper 
am Rhe in (1 957- 64). Here in Düs­
seldorf he worked on a wide-rang­
ing repertory that inc luded not only 
four operas to which he was to re­
main fa ithful a ll his life (Ote llo. La Bo­
heme. La Travia ta and Der Rosenka­
valier) but also Hänsel und Grete/, Der 
Waffenschmied and Daphne. Kleiber 
made his Salzburg debut in 1959. 

He returned to Zuric h in 1964. the c ity 
in whic h his father had d ied eight 
years earlier on 27 January 1956 

\ 

- coinc identa lly the bicentenary of 
Mozart ·s birth . His first new produc tion 
in Zurich was Wiener Blut. his last one. 
in May 1966. Don Carlos. His brief pe­
riod in Zuric h is nota ble above all for 
the fact that it was here that he con­
duc ted the only contemporary work 
in his repertory. Hans Werner Henze·s 
ballet Undine. the Swiss p remiere of 
whic h he gave in 1965. 

In June 1966 Kleiber took up his new 
post at the Staatstheater in Stuttgart 
w ith a new production of Wozzeck. 
Here he was heard relatively fre­
quently - in 1968. fo r example. he 
a ppeared on no fewer than fifteen 
occasions. But the emphasis of his 
work then shifted to Munich. where 
he a ppeared regularly with the Bava­
rian State Opera. without. however. 
forming any perma nent ties with 
the company. In the early and mid­
seventies the regiona l c apita l could 
boast that the conductor was a fre­
quent presence in the c ity at a time 
when he was already being wooed 
by other houses and orchestras. In 
1975 he was heard fo rty times at the 
Nationaltheater, a number that in­
c ludes twenty perfo rmances of Die 
Fledermaus and fi fteen of La Travia­
ta. But it was Der Rosenka valier that 
he conducted most often in Munich. 
With the passing years he concen­
trated inc reasing ly on a mere hand­
ful of repertory works that he la ter 

went on to conduct in the opera 
houses in Vienna, Milan, London and 
New York. 

Kleiber left Stuttgart in 197 4 but con­
tinued to appear at the Bavarian 
State Opera as a freelance con­
duc tor until 1988. From 197 4 he a lso 
turned his attention inc reasingly to 
the concert ha ll, generally appear­
ing with the Bavarian State Orches­
tra and, at the end of his career, 
the Symphonieorc hester des Bay­
erischen Rundfunks. But it was with 
the Vienna Philharmonie that Kleiber 
a lways enjoyed a priv ileged rela­
tionship. His definitive internationa l 
b reakthrough dates from the mid­
seventies. In 197 4 he made his Cov­
ent Garden and Bayreuth debuts. He 
appeared at Bayreuth at three con­
secutive festivals, cond ucting a series 
of performances of Tristan und /so/de 
with Catarina Ligendza that contrib­
uted greatly to his inte rnational repu­
tation. In 1976 he made his La Scala 
debut with Otello. Among the cast of 
this now legendary production were 
Placido Domingo and Mire lla Freni. 

Throughout the decade that fol­
lowed, Kleiber concentrated his artis­
tic energies on Munic h, Vienna and 
Milan. He toured Japan with a ll three 
companies and was also heard fre­
q uently in London. In 1988 a new 
c hapter opened in Carlos Kleiber' s 



life when he gave up his work at the 
Bavarian State Opera and made his 
Metropolitan Opera debut in La Bo­
heme, with Luc iano Pavarotti and 
Mirella Freni. On New Year's Eve 1988 
and New Year's Day 7989 he con­
ducted the Vienna Philharmonic's 
New Year concerts, an invitation re­
peated three years later. He con­
ducted the Berlin Philharmonie for 
the first time in March 1989 but de­
clined an invitation to become Her­
bert von Karajan's successor follow­
ing the latter's death and thus for­
feited the opportunity to return on 

a permanent basis to the city of his 
birth. 

During 1he 1990s Kleiber's public ap­
pearances became inc reasingly in­
frequent. His last operatic perfor­
mance was Der Rosenkavalierin Vien­
na in 7 994, a production that was a lso 
given six times in Tokyo later that year. 
His final concerts were in Ingo lstadt, 
Ravenna, Tenerife and Cagliari. 

Carlos Kleiber died in Konjsica, Slov­
enia, on 13 July 2004. 

(Translation: Stewart Spencer) 

Carlos Kleiber - en de9a de la legende 

Le c hef d'orchestre Carlos Kleiber 
suscita d'innombrables textes et 
commentaires, mais tres peu de gens 
conna issent exactement les etapes 
de so carriere. Aussi est-il temps de 
se referer ö so biographie et non 
plus aux legendes multiples entou­
rant son nom. 

Carlos Kleiber na'it le 3 juillet 1930 ö 
Berlin.San pere y occupe ö l'epoque 
les fonctions de Generalmusikdirektor 
de la Staatsoper Unter den Linden. En 
7935, la famille s'exile en Amerique 
du sud . Eric h Kleiber s' installe ö Bue­
nos Aires, c harge au Teatro Colon de 
diriger le repertoire a llemand et ef­
fectuant de nombreuses tournees. 

Le pere et le fils y seront faits c itoyens 
d'honneur argentins. Carlos n'ac­
quiert la nationalite autrichienne 
qu'en 1980. II commence par pren­
dre en Argentine des cours particu­
liers de musique. II fait ses premieres 
experiences pratiques en assistant, 
au Teatro Colon, aux repetitions de 
son pere qui lui recommande d'em­
brasser la carriere de chimiste. Bien 
qu' il ait dejö, en 1952, travaille ö La 
Plato en qualite de co-repetiteur et 
de c hef d 'orchestre, Carlos Kleiber, 
une fois rentre en Europe, suit la re­
commandation de son pere et s' ins­
crit ö l'universite pour y entreprendre 
des etudes de chimie . Mais les dons 
de Carlos Kleiber sont trop ftagrants. 

II interrompt ses etudes ö Zurich, so 
carriere de chef connaissant des 
debuts foudroyants. Engage par le 
Theater am Gärtnerplatz de Munic h 
pour quelques representations, il tra­
vailla brievement ö Potsdam avant 
d'etre nomme, en 1957, ö la Deut­
sche Oper am Rhein de Düsseldorf, oü 
il reste sept ans et explore un vaste 
repertoire. Parmi les ouvrages qu'il y 
dirige figurent des operas qui l'ac­
compagneront tout au long de so 
carriere (Otello, La Boheme, La Tra­
viata, Le Chevalier 6 Ja rase), mais 
aussi Hänse/ et Grete/, L'Armurier et 
Daphne. En 7 959, Kleiber dirige pour 
la premiere fois ö Salzbourg. 

En 1964 il retourne ö Zurich, oü son 
pere est mort huit ans auparavant, 
le 27 janvier 1956, jour du bicente­
naire de la naissance de Mozart . II 
debute cette periode par une nou­
velle production de Sang viennois 
et l'acheve en mai 1966 avec Don 
Carlo. C' est, c urieusement, au cours 
de ces annees zurichoises que Klei­
ber dirige, en 1965, la c reation d'Un­
dine de Hans Werner Henze, so seule 
et unique inc ursion dans le repertoire 
contemporain . 

En juin 1966, Kleiber ouvre ses fonc­
tions de directeur musical du Staats­
theater de Stuttgart par une nouvel­
le production de Wozzeck. II y dirige 
re lativement frequemment, ö quinze 

reprises, par exemple, en 1968. Mais 
ses activites se concentrent bientöt ö 
Munic h oü il dirige souvent ö l'Op&ra 
de Baviere en qualite de chef invite. 
La capitale bavaroise peut s'enor­
gueil lir, du debut au milieu des an­
nees soixante-dix, de la p resence 
constante du mafüe sollic ite desor­
mais de tous les coins de la planete. 
En 1975, il dirige au Nationa ltheater 
plus de quarante representations, 
dont vingt consacrees ö La Chauve­
souris et quinze ö La Traviata. Mais au 
total, c 'est Le Chevalier 6 Ja rase qu' il 
aura dirige le plus souvent ö Munich. 
Le repertoire de Carlos Kleiber se re­
duit de plus en plus ö une poignee 
d'ouvrages qu ' il va d iriger desormais 
ö Vienne, Milan, Londres et New York. 

En 197 4 Kleiber quitte Stuttgart, de­
meurant etroitement lie a l'Opera 
de Baviere, comme chef invite, jus­
qu' en 1988. C'est aussi ö partir de 
197 4 qu' il commence ö se consacrer 
davantage au repertoire symphoni­
que. II dirige, en ce domaine, essen­
tie llement l'Orc hestre de l'Opera 
de Baviere, collaborant egalement, 
dans les dernieres annees de so vie, 
avec le Symphonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks. II entretient, 
parallelement, des liens privilegies 
avec l'Orchestre Philharmonique de 
Vienne . C'est au milieu des annees 
soixante-dix qu ' il s' impose definitive­
ment sur la scene inte rnationale, diri-



geant pour la premiere fois, en 197 4, 
au Royal Opera House Covent Gar­
den de Londres et 6 Bayreuth. Tris­
tan et /so/de, avec Catarina Ligend­
za, qu' il dirige trois ans de suite sur 
la Colline verte, fait beaucoup pour 
so notoriete. En 1976, il debute a la 
Scala de Milan dans un Otello de le­
gende avec Pl6cido Domingo et Mi­
re lla Freni. 

Au cours de la decennie suivante, 
Carlos Kleiber se produit essentiel­
lement 6 Munich, Vienne et Milan, 
partant en tournee au Japon avec 
les operas de ces trois villes et diri­
geant egal~ment 6 p lusieurs reprises 
6 Londres. A la fin des annees qua­
tre-vingts, la biographie de Carlos 
Kleiber campte un c ertain nombre 
de faits saillants: 1988 est I 'annee ou il 
d irige La Boheme de Puccini au Me­
tropolitan Opera de New York, avec 
Luciano Pavarotti et Mirella Freni, 

et ou cesse so collaboration avec 
l'Opera de Baviere. II dirige egale­
ment, au Musikverein de Vienne, le 
premier de ses deux concerts de la 
Saint-Sylvestre et du Nouvel An. En 
mors 1989, il d irige pour la p remiere 
fois l'Orchestre Philharmonique de 
Berlin. II decline l'offre qui lui est faite, 
dans la ville ou il est ne, de succeder 6 
Herbert von Karajan. 

Ses apparitions, au cours des annees 
quatre-vingt-d ix, se font de p lus en 
p lus ra res. Sa derniere representa­
tion lyrique est un Chevalier a la ra­
se 6 Vienne, en 1994, production qu' il 
dirige, la meme annee, encore 6 six 
reprises 6 Tokyo. II donne ses derniers 
concerts 6 Ingolstadt, Ravenne, Te­
neriffe et Cagliari. 

Carlos Kleiber meurt le 13 juillet 2004 
6 Konjsica, en Slovenie. 

(Traduc tion: Hugues Mousseau) 
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DISKOGRAPHIE 
CARLOS KLEIBER 

Ludwig van Beethoven C l 00 84 l 
Symphonie No. 4 B-Dur 
Bayerisches Staatsorchester 

Ludwig van Beethoven C 600 03 l 
Symphonie No. 6 F-Dur Pastorale 
Bayerisches Staatsorchester 

Lucia Popp . Opernszenen C 580 03 l 
Auszüge aus Der Rosenkavalier 
Überreichung der Rose 
und Szene Sophie - Oktavian (2. Akt) 
Terzett Sophie - Marschallin - Oktavian 
und Finale des 3. Aktes 
Bayerisches Staatsorchester 


